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Wo die Sonne auf Beton statt auf Grün trifft, wird es
naturgemäß besonders heiß. Dies wird auch dazu

missbraucht, um besonders alarmierende Messwerte zu
erlangen, wie eine US-Studie herausfand

=============

Ob tatsächlich eine signifikante und damit auch relevante Erderwärmung
oder gar „Erderhitzung“ stattfindet, ist stärker umstritten, als die
Klima-Alarmisten wahrhaben wollen: Mittlerweile hadert sogar der neue
Vorsitzende des UN-Weltklimarates IPCC, James Skea, mit den permanent
beschworenen Untergangsszenarien, und der Physik-Nobelpreisträger von
2022, John F. Clauser, äußerte kürzlich: „Ich kann getrost sagen, dass
es keine echte Klimakrise gibt.“

Allerdings lässt sich ein Umstand nicht ignorieren: Dort, wo mehr
Menschen leben, ist es tatsächlich wärmer. So liegen die Temperaturen
auf der Nordhalbkugel der Erde, die 90 Prozent der Bewohner unseres
Planeten auf 68 Prozent der globalen Landmasse beherbergt, zweifelsfrei
höher. Das resultiert aber weniger aus dem Stoffwechsel des Homo sapiens
– jeder Vertreter unserer Spezies produziert kontinuierlich rund 100
Watt Körperwärme – als aus dem zivilisatorisch bedingten Flächenfraß.

Denn eine naturbelassene und mit Vegetation bedeckte Fläche wird im
Vergleich zu bebautem beziehungsweise mit Asphalt, Beton oder
Pflastersteinen versiegeltem Land deutlich weniger heiß. Konkrete
Messungen hierzu ergaben: Bei 34 Grad Lufttemperatur beträgt die
Oberflächentemperatur von Rasenflächen rund 30 Grad, wohingegen sich die
benachbarten Gehwege und Straßen auf 50 Grad aufheizen. Ähnlich dürften
die Werte auf Dächern sein. Der Temperaturunterschied zwischen
natürlichen und künstlich gestalteten Flächen liegt also im Durchschnitt
bei 20 Grad, wenn draußen sommerliche Wärme herrscht.

Auch Immigration treibt Flächenfraß

Vor diesem Hintergrund kann man es nur als ausgesprochen nachteilig
bezeichnen, dass der Flächenfraß in Deutschland derzeit ein Ausmaß von
58 Hektar pro Tag angenommen hat. Der größte Teil, nämlich 40 Hektar,
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geht dabei auf das Konto des Wohnungsbaus sowie der Schaffung von
Industrie- und Gewerbeflächen. So verschlingt die geplante Ansiedlung
der beiden Halbleiterwerke des US-Herstellers Intel bei Magdeburg nicht
nur Rekordsubventionen in Höhe von 3,3 Millionen Euro pro Arbeitsplatz,
sondern auch 450 Hektar Land, darunter 380 Hektar bester Börde-
Ackerboden.

Weitere zehn Hektar am Tag fallen neuen Freizeit- und
Erholungseinrichtungen zum Opfer. Dazu kommen außerdem noch acht Hektar
täglich für die Erweiterung der Verkehrsflächen – obwohl diese
hierzulande momentan recht schleppend verläuft.

Allerdings betrug der Flächenfraß in Deutschland im Jahre 1900 noch 130
Hektar innerhalb von 24 Stunden und sank hernach kontinuierlich bis 2015
auf 50 Hektar pro Tag. Dann sorgte unter anderem der massenhafte Zustrom
von Immigranten für einen erneuten Anstieg des Flächenverbrauches: 3,6
Millionen eingereiste „Schutzsuchende“ oder solche, die vorgaben, welche
zu sein, benötigten Unterkünfte und eine entsprechende Infrastruktur zur
Versorgung, wodurch zahlreiche neue Hitzeinseln in Stadt und Land
entstanden.

Das gilt analog für die Energiewende. Die riesigen Solar- und Windparks,
die „ökologisch“ produzierten Strom liefern und Gas-, Kohle- oder
Kernkraftwerke überflüssig machen sollen, beanspruchen ebenfalls
zunehmend mehr Land, auf dem vorher Gräser, Büsche und Bäume wuchsen und
als natürliche Thermostate fungierten.

Daran ändert auch der „Fahrplan für ein ressourcenschonendes Europa“
nichts, den die EU-Kommission im September 2011 an das Europäische
Parlament, den EU-Rat, den Europäischen Wirtschafts- und Sozialausschuss
sowie den Ausschuss der Regionen schickte. So ist das darin gesteckte
Ziel, „die Landnahme so zu reduzieren, dass bis 2050 netto kein Land
mehr verbraucht wird“, bei einer Fortsetzung der derzeitigen Migrations-
und Energiepolitik absolut illusorisch.

96 Prozent der Stationen „gestört“

Der Flächenfraß gerät aus naheliegenden Gründen heute kaum ernsthaft zum
Thema in den Medien, dennoch müssen seine Folgen nun dazu herhalten, die
Klimapanik weiter zu befeuern. Das geschieht durch eine gezielte oder
zumindest fahrlässig vorgenommene falsche Platzierung von
Temperaturmessgeräten an Standorten, welche sich rasch aufheizen.
Auskunft hierüber gibt unter anderem eine Studie des ehemaligen US-
amerikanischen Radio- und Fernsehmeteorologen Anthony Watts, welche 2022
von der konservativ-liberalen Denkfabrik The Heartland Institute
herausgegeben wurde und den Titel trägt: „Corrupted Climate Stations.
The Official U.S. Temperature Record Remains Fatally Flawed“
(Beschädigte Klimastationen. Die offizielle Temperaturerfassung in den
USA bleibt fatal fehlerhaft).

Darin wird gezeigt, dass 96 Prozent der 8700 Mess-Stationen des



Cooperative Observer Program (COOP) des Nationalen Wetterdienstes (NWS)
der Vereinigten Staaten zur Erfassung von Werten zum Nachweis des
angeblichen Klimawandels nicht den Standards der staatlichen Wetter- und
Ozeanographiebehörde für eine „akzeptable“ und „unverfälschte“
Datengewinnung entsprechen. 

Dies resultiert daraus, dass sie in zu großer Nähe zu
wärmeproduzierenden oder wärmespeichernden Objekten stehen, wobei zu den
Letzteren eben auch Gebäude, Parkplätze, Straßen, Mauern und ähnliches
zählen. Seine Aussagen belegt Watts unter anderem mit zahlreichen
eindeutigen Fotos von Messstationen quer durch die USA, vielfach
aufgenommen mit Wärmebildkameras, welche die übermäßige Aufheizung in
der Nähe der Thermometer auf das Eindrücklichste zeigen, wonach er dann
außerdem noch zu dem Fazit gelangt, dass die Daten der wenigen
„ungestörten“ Stationen „nicht auf eine Klimakrise hindeuten“.

Dabei dürften die Verhältnisse in der dicht besiedelten Bundesrepublik
ganz ähnlich sein. Das zeigt unter anderem der Skandal um den
angeblichen „deutschen Allzeit-Hitzerekord“ vom 25. Juli 2019. Dem
Deutschen Wetterdienst (DWD) zufolge betrug die Lufttemperatur in der
Gemeinde Lingen im Emsland damals genau 42,6 Grad Celsius im Schatten.
Allerdings lag die Messstation an einem ausgesprochen stark aufgeheizten
Platz, was eindeutig gegen die Qualitätskriterien der World
Meteorological Organization (WMO) verstieß.
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